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Landesbischof 0. W u r m '«n t v: ortet der kirchlich-theologischen

Sozietät in Württemberg

Der\ Leiter der theol. Sozietät,. Pf*rrer Diem in Ubersbach, hst ein
tt Schreiben «»n den L^ndesbruderrat gerichtet , worin er. dem Landesbischoi
und dem Oberkirchenrat sowohl die formelrechtliche *ls die geistliche
Autorität abspricht und den L^ndesbrudepp^t *ufiördert, die geistliche
Leitung der württ. Landeskirche au ubapnahmen. Dem Oberkirchanrst droht

. ar für den F*H, dnss er sivh ein entsprechendes Vorgehen des Lindesbru-
derppts nicht £ei»llen "lässt , mit der Srklärun& des Notrachts und der
öffentlichen Scheidung von der Kirchenleitung.

Wenn auch nicht zu erwsrt^n ist, dass der Landasbruäerrit die ihm
zugsd*chts? Rolle übernehmen wird, eo siaht sich der Oberkirchenrat doch
versnlssst, auf diesen ungewöhnliche» Schritt einzugehen*

Zur Begründung dieses' Aufruf s zur Auflehnung gegen die pechtmässige
Kirchenleitwng beruft sich der Leiter der Sozietät im wesentlichen ^ui
einige Vorfalls, die in dem Schreiben ungen«u dargestellt sind, und f.uf
. die 13. Verordnung des Ministers für die kirchlichen Angele^^nheitsn
vom SO, März .d. Js. :

Hs wird dem Obe.rklrchenr*t vörgsrorle-n, d«»ss er Beksnntnispiarrern
in der eigenen Qemainde in den Rücken i>lle. Diese Beh^uptun^ baaieht
sich darauf, d*ss ein zur Sozietät gehörender ti^rrer sinani Auswärtigen
Amts-bruder , der zu der Reichsbeve&ung DC gehört, den Erlaubnisschein zur
^Jrauung seines Bruders vrweigart h^t unter Hinweis «sui di? Erklärung von
Barmen* Dar Oberkirchenr*t konnte in diesem Fsll eina so rigorose Behand-
lung der Prflge des Dimissorials nicht billigen. Angesichts der n*hen Ver-
wandschait des auswärtigen Amtsbruders mit einem ffeaeinädglied hätta die

^ An^eleg'enhait so erledigt wsrden können,wie es in diesem Falle» sachlich
gerechtfertigt werden ,k«nn und dorn Herkommen entspricht.

Bis ist farner nicht zutreffend,, dnss der l^ndeskirchlicha Wahldienst
einem zur Reichsbewegun^ DC gehörenden Pfarrer die Abhaltung oiner Wahl-
vers«mmltm^ übertragen h«»t. Der betretende Plarrer h«?t in der Gemeinde
eines ihm nahestehenden Amtebruders luf dessen Bitten hin sinan Vortrn^
über di?> Kirchliche L«ge gehalten, der nivht oflizialj. pn^eordnet war. Im
übrigen sind in Anderen Kirchengebiaton «uch von Seiten einz3lner Brudor-
rate Bestrebungen im Gange, auch die Mitte mit Sinsohluss von Geistlichen,
die der Reichsbewagung DC angehören, zu gemeinsamem Vorgehen in der W-^hl
W sammeln. Ss ist nicht einzusehen, w^rum die im Schreiben der Sozietät
kritisiartön Fälle einen Verrat an dem Bekenntnis bedeuten sollen, zuanl
die württ. Kirchenleitnng bei ihren Bemühungen um die Zurück* uhrunb von
zur Reichsbevregnng DC gehörenden württ. (Histlichen in die kirchliche Ge-
meinschaft, gegenüber der Leitung der Reichsbewegung DC keinerlei Bin-
dungeinge^ongen ist! ' . ." ...

Das Schreiben des Vorsitzenden der Sozietät beruft si«h mehrfach
«uf die 13* Verordnung des Reichsministers für r:ie kirchlichen Anbelesaen-
h^iten, die von sämtlichen auf dem Boden von* Verfassung und Bekenntnis ste
henden Iflndeskirchlichen Regierungen als Singriif in innerkirchliche An —
geleganheiten abgelehnt wird und deren Veröffentlichung in den Amtsblät-
tern dieser Kirchen deshalb verweigert worden ist. Dia Sozietät m«eht
sich in ihrer sichtlichem Fronde darüber, d^ss ihre anscheinend langst
gehegte Hoffnung »uf die Zepapfcörung der ^intakten" Kirchen in "Sriullung
zc.. göhen scheint, zum Bundesgenossen derer , di^ staatliche Sin^piiia in
die Kirche wünschen und vollziehen. Sie h*t dadurch d«s Recht verwirkt,
im Namen des Bekenntnisses auf zutraten und die Sorbe um eina wahrhaft
geistliche Laitunb der Kircha für sich in Anspruch zu nahmen.



Ss ist bedauerlich» dass aifc derartiger Störungsye-rsuch in der
württ» Kirche in einem Augenblick gemacht wird, in dem die Kirchenleitung
sich in ernsten Auseinandersetzungen um das Lebensrecht der Kirche mit
der VKBDC, (Volkskirchenbewegnng DC) wie »uch mit staatlichen Stellen be-
findet* D»s Vorgehen der Sozietät, d*$ nur den Feinden der Kircha zugut
kommen kann, ist um so unverständlicher» *ls der L^ndssbischof ständig u.
nicht ohne Srfolg bemüht ist, die gwisch-m der VKL und dar Kirch-enf ührer**
konferenz schwebenden Verhandlungen 2tt einem guten Ergebnis zu fuhren.

gez. W u r m «

In derselben Sache; "gntschlies&ung des Stuttgarter Pgsrrkonventg..».
Der Stuttgarter Pfarrkonvent h*t in Abwesenheit seiner zwei der

Reicjisbewafcung DC angehcrigen Mitglieder beraten über die Bitte des Herrn
Pfarrer Diem - Bbersbsch, d^s Stidtdek*n*ta,mt möge dor So2ietät Gelegen-
heit ^eben, in einer Stuttgarter Kirche der Stuttgarter Gemeinde sechs Vor
träge über die Sätze von Barmen zu halten. Wir Stuttgart r Pfarrer haben
in überwältiender Mehrheit d*s von Barmen uns zu eigen gemacht
und in der Verkündigung und bei sonsti&sn ßemsindever^nst^ltun^Gn dar
meinde *>n Herz ̂ ele^t, wann «uch m*ist ohne direkte Bezubn^h^n^ nuf die
B?rmer Sätze, über deren Wortlaut im einzelnen nicht alle unter uns
der gleichen Auiisssunc, sein mö^en. G-er^de im heutigen Augenblick steht
uns die Trennung von der schw^rmbaisti^en Irrlehre im Vordergrund und
tun w?»s wir können, um die Gemeinde im Sinn von Barmen iür die ko
Sötscheidun^ zu rüsten.

Aus dem Schreiben dc»r SozietÄt *n den Lpndesbruderrat, von dem una
der Oberkirchenr*5t Kenntnis &egeben Ji«t,' und «us den Worten der beiden
Herren Diem nm 3. M^i im Furtb^chh^us. n^ben wir jedoch ersohen, d^ss es
sich bei der geplanten Vortragsreihe nicht um' eins Sv^n^elis^tion, sondern
um eine Aktion g^gen di? württ. Kirche nie itun^ handelt* Uine solche Akti-
on lehnt der am 4» M*i vfrs*»maielte Stuttgarter Pf ̂rrkonvont einmütig ab
(S St^dtvik^re h^b$n sich bei äioser SntsEhliessunä dor Stiame enthalten)
Wir können eine solche Aktion, vollends i "i geösn^arti^Gn Augenblick nur
als einen unverantwortlichen Schlag ̂ ŝ en die Be-kennen.de Kirche ansehen,
über den ille ihre Feinde, jubeln werden, «1s eine Aktion, die w?der von
der Schrift, noch von dem ursprünglichen
den kann. Der Pfsrrkonvent ist befremdet
tion in die Stuttgarter Gemeinde, in der
besonderes
zudem ohne

Mass von Vertrauen geniesst.
Fühlungnahme mit Stuttgarter

Sinn von Barmen her begründet wer
über d?s Hereintragen dieser AK-
der Leiter der württ.'Kirche ein

Uine solche Aktion von aussen her
Pfarrern, ist in unserer Kirche

ein Unrecht und kenn von uns, die wir in l* st geschlossener Sinheit den
sohweren Kimpf um, ansere Kirche führen unä unserer besonderen Ver^ntwor-
tung bawusst sind,cur ?ls ein Sin^rilf in ein fremdes Amt bezeichnet wer-
den, wahrlich
müssen darum
Pfarrer Diem

nicht b^oss vom Qesichtspunkt dar äusseren Ordnung
*uch de.n Stadtdekan nahe lagen , dass er die Bitte
ablehnt,

des

Was heuta in dieser besonders ernsten Stunde nottut, ist nicht Dis-
ziplinlosigkeit und unbiblisch e Aufwiegelung der Gemeinde gegen ihi?e
rechtmässisjan, ^ns Evangelium gobundenen Leiter um ' nb'blicher Häresien
dar Lehre und der Ordnung willen, sondern treue, nu Gottes Geist und
Kr*ft erbetene Führung des uns aufgetragenen Amtes.


